4...die nach Gerechtigkeit hungern...

„Ich habe es dir gesagt. Ich habe es dir mehr als nur einmal gesagt.“

„Aber...“

„Kein Aber, raus jetzt und überlege dir genau, wie es mit dir weitergehen soll!“

Renate war gescheitert. Sie hatte die Qualifikation verpasst und war daran auch selber schuld. Damit hatte sie nicht nur sich selbst, sondern auch andere Menschen enttäuscht. Sie enttäuschte ihren Trainer, ihre Sponsoren, ihre Freunde.

Eigentlich war sie sich ihrer Verantwortung bewusst gewesen. 

Dieser Verantwortung wollte sie unbedingt gerecht werden und genau darum hatte sie ihren grössten Fehler gemacht.

Wider besseres Wissen und gegen alle wissenschaftlichen Erkenntnisse hatte sie heimlich zu viel trainiert und darum im entscheidenden Wettkampf auch gefloppt.

Gerade vorhin ist die ganze Wahrheit ans Licht gekommen.

Sie kann den Frust ihres Trainers gut verstehen. Wütend hat er sie auf eine Besinnungsspaziergang geschickt.

Im Gehen rollen ihr dicke Tränen der Enttäuschung über die Wangen. Aber diese Tränen können ihre Schuldgefühle nicht  entfernen.

„Ach Gott, was bin ich schuldig.“ Renate sitzt auf eine Bank.

„Glauben sie, dass Gott vergibt?“ Den alten Mann, der 

ebenfalls auf der Bank sitzt, hat sie gar nicht bemerkt.

„Ich glaube schon, warum?“

„Dann eröffnet Gott ihnen eine neue Chance.“

„Ja, vielleicht irgendwann.“

„Nicht irgendwann, sofort.“

„Aber ich habe versagt.“

„Ach so, und was war das Gute im Schlechten?“

Renate wischt sich eine Träne aus den Augen, denkt nach und sagt: 

„Eigentlich alles, der Trainer, das Training, die Freunde... Einfach alles, ausser meiner Besserwisserei. Darum bin ich total gescheitert.“

„Kein Mensch scheitert total.“

„Also gut, ich habe die Quali verpasst, weil ich heimlich zu viel trainiert habe. Darin bin ich schuldig. Und jetzt?“

„Im Umgang mit unserer Schuld liegt unsere Zukunft und da geschieht jedem nach seinem Glauben. Gott hat jedem versprochen, dass er schnell vergibt, wenn man ihn bittet und er wird auch ihnen schnell eine neue Zukunft eröffnen. Können sie das glauben?“

„Ich schon, aber was wird mein Trainer tun?“

„Kommt darauf an, was sie ihm sagen.“

„Ja, was werde ich ihm sagen?“ 

Nachdenklich macht sich Renate auf den Rückweg.

Als sie in das Büro ihres Trainers kommt, schaut er gespannt auf. 

„Und?“ fragt er nach einer Weile.

„Entschuldigung“, sagt Renate. „Wenn du mir noch eine Chance gibst, dann werde ich dich nicht mehr anlügen und auch nicht mehr heimlich trainieren.“

„Und was willst du mit der gewonnenen Zeit machen?“

„Ich möchte herausfinden, wie ich mich besser erholen kann.“

„Gut“, sagt der Trainer. „Morgen um acht beginnen wir neu.“

Erleichtert verlässt Renate sein Büro.

Dieses Glück erleben alle Menschen, welche auf die Gerechtigkeit des Glaubens hoffen. Auch wenn sie Fehler machen, erhalten sie neue Chancen.  

